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Stadt Eltville
erscheint wöchentl . rweimsl , Mittwoch ; u. Samstag ; .
8erug ; preiz 1. —MK. für das Vierteljahr frei ins Haus,

vurch die Post 1.— MK. ohne stesteiigsld.
Fernsprecher Nr. 216.

stnreigenpreis:
die Ifpaltige Petitzeile 10Pfg „ bei lviederholungen

wird entsprechender Rabatt gewährt.
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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Die hiesige flmtsapotbeke ist mit Genehmigung

»es Herrn Regierungspräsidenten
rltungenan Wochentagen von 1- 3 llhr nachmittags,
if a || e in Sonn - und Feiertagen nachm , von 1 Uhr av

eschlossen.
Gemäß § 40 der Apothekenbetriebsordnung
jedoch Fürsorge getroffen , daß der Apotheker

n Bedarfsfälle innerhalb einer Stunde zurück-
erufen werden kann.

Eitoiile , den 19 . Januar 1917.
Der Magistrat.
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•j-jrift ? !! Bekanntmachung.

Am Dienstag , den 23. d. Mts ., von nach-
zntgegentiittags 3 Uhr ad , werden die Fleischkarten' für
anbluttn ^ ^ endeu 4 Wochen ausgegebcn wie folgt:

' Es werden aufgerufen:isz ID ax
toille.

e
7

I. Bezirk
Schlittschule, krdgeschost.

Uhr:
3
3*
H
H

die Nummern ^
1— 45

46 — 90
91— 135

136 — 180

III . Bezirk!>, Kleitx
fachen all! Sulrnbergschui«. krdgeschost.
spielozare^ 1 die Nummern
limMt 3 361 - 405

r, , g I 3i 406 — 450
'^ e 1?J 3i 451 — 495
f ch $ % 3f 496 — 540

V. Bezirk
hten “ ttirinlcinderschule, Rof«n(tr. 3.

m Uhr : die Nummern:
_ , 3 721— 765
Samstag » 3| 766— 810

owie in d

en.
3z
3;

811 - 855
856 — 900

II . Bezirk
Schlittschuie, 1. Stock,

die Nummern:
181 — 235
226 — 270
271 — 315
316 — 360

IV . Bezirk
Rathaus , Zimmers,
die Nummern:

541 — 585
586 — 630
631 — 675
676 — 720

VI . Bezirk
Rathaus , Zimmer 1.

die Nummern:
901 — 945
946 — 990
991 — 1035

1036 — 1083

Bekanntmachung.
Wie uns mitgeteilt wird , haben die hiesigen

Schreiner und sonstige Interessenten Mangel an
Kiefernholz . Wir sind bereit , Antrag auf ent¬
sprechende Hauung bei der Kgl . Oberförsterei zu
stellen . Wir ersuchen daher die Interessenten , uns
die ungefähre Menge ihres Bedarfs schriftlich bis
zum 23 . d . Mts . mitzuteilen . Eine Verbindlichkeit
zur Abnahme entsteht dadurch nicht.

Eltville , den 19. Januar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 25 . d. Mts ., von vor¬

mittags 9 Uhr ab , wird in den hiesigen Lebens¬
mittelgeschäften Zucken abgegeben.

Bezugsberechtigt sind sämtliche Haushal¬
tungen . Auf den Kopf der Haushaltung entfällt
1 Pfund.

dt Elwilli Um 4 Uhr wird die Ausgabe geschlossen.
Die Zeit ist genau innezuhalten . Die Fleisch-

»rten müssen unbedingt am Dienstag abgeholt
11 Uhr " den , da eine spätere Ausgabe nicht mehr

ottfindet.

klwille , den 19. Januar 1917.
Der Magistrat.

Es kostet:
Würfel - Zucker
perl -Zucker
Platten - Zucker

1 Pfund Mk . 0 . 34,
1 „ „ 0 . 32.
1 „ 0 . 32,

Kriegsgem . Zucker 1 „ „ 0. 30,
Der Verkauf findet wie folgt statt:

In den Geschäften:
die Nummern 1— 54

„ , 55- 110
Holland .
Wahl . .
Bickel . .
Höber . .
Hermanns
Schuster .
Reinheimer
Watzelhan
Buchtal .
Müller .
Konsum -Vere
Latscha
Höhn .
Hoehl .

n

111 — 166
167 — 220
221 — 276
277 — 327
328 — 371
372 — 417
418 — 460
461 — 526
527 — 643
644 — 767
768 — 878
879 —1083.

Bekanntmachung.
In dem Fischgeschäft von Blecker  sind

trockene und gewässerte Stockfische, Bisrnarck-
heringe , Kräuterheringe , und Dänische Fisch-
wurst zu haben.

Der Preis dieser Fischsorten ist im Schau¬
fenster ausgehängt.

Eltville , den 19 . Januar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 24. k. Mts., vormittags von

9— 11 Uhr , werden im Rathaushofe Erdkohl¬
raden verkauft , der Zentner zu 5.30 Mark.

Wir sind auf Wunsch bereit einzelne dicke
Kohlraben durchzuschneiden.

Eltville , den 19. Januar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 24. d. Mts., nachmittags von

2 Uhr ab , werden im Ralhaushofe Seide Buden
verkauft , der Zentner zu 6 .80 Mark . Bezugs¬
berechtigt sind sämtliche Haushaltungen.

Eltville , den 19. Januar 1916.
Der Magistrat.

Kriegs *Cl)ronik.

Es ist erwünscht , daß die Bezugsberechtigten
in den betreffenden Geschäften schon am Mitt¬
woch  angeben , für wieviel Personen sie Zucker
haben wollen und es werden diese bei der Aus¬
gabe bevorzugt.

Es wird gebeten, bei der Verteilung das
Geld abgezählt bereit zu halten.

Das Zubringen , sowie jede Vorherabgabe
des Zuckers ist verboten.

Eltville , den 20. Januar 1917.
Der Magistrat.

17 . Januar:
Westen : Der Artilleriekampf nahm zu . Im

Upernbogen wurde eine feindliche Unterneh¬
mung durch unsere Batterien im Keime er¬
stickt . — Nach wirkungsvoller Sprengung aus
der Combreshöhe drangen hannoverische In¬
fanterie und Pioniere in die feindlichen Stel¬
lungen und kehrten mit Gefangenen zurück . —
Osten : Südlich Smorgon erfolgten russ . An¬
griffe , die abgeschlagen sind . Zahlreiche tote
Russen bedecken das Angriffsfeld . Zwischen
Casinu - und Susitatal setzten die Russen und
Rumänen ihre Angriffe mit erbitterten Mas¬
sen fort . — Heeresgruppe Mackensen : Gegen
La Furtea vorgehende russ . Abteilungeng wur¬
den durch Artilleriefeuer zum Halten gezwun¬
gen . — Im Dezember büßten unsere Gegner
66 Flugzeuge ein , davon sind in unserem Be¬
sitz 22 . . Jenseits der Linien stürzten 44 Flug¬
zeuge ab . — Wir verloren 17 Flugzeuge.

18 . Januar:
Westen : An eine englische Sprengung bei

Loos schlossen sich kurze Kämpfe , bei denen der
Feind im Nahkampf wieder zurückgeworfen
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wurde . In der Nacht zum 13. Jan . wurde die
in den Kämpfen bei Serre gehaltewön Teile
der Vorstellung planmäßig und ungehindert
geräumt . Seitdem lag täglich schweres Feuer
auf den verlassenen , leeren Gräben . Gestern
erfolgte hier der von uns erwartete englische
Durchstoß , der dem Angreifer schwere Verluste
brachte . — Osten : An vielen Abschnitten der
Front lebte der Artilleriekampf auf . Nördlich
Kraschin drangen russ . Stoßtrupps tu zehn¬
facher Ueberlegenheit in eine Feldwachtstellung
ein ; diese ist wieder in unseren Besitz . Zwi¬
schen Snsita - und Putna -Tal holten wir einen
Offizier und 230 Gefangene aus feindlichen
Stellungen . Südlich der Oitozstraße brach
ein russ . Angriff in unserem Feuer zusammen.
—• Heeresgruppe Mackensen : Tulcea und Jsa-
cea wurden von russ . Artillerie beschossen ; ,
mehrere Einwohner sind getötet.

1 9. I a n u a r :
Westen : An mehreren Stellen erfolgreiche

Patrouillenunternehmungen . — Osten : Die
Gefechtstätigkeit flaute ab . — Nördlich des
Susitatales scheiterten gegen unsere Höhen¬
stellungen bei Macasti unternommene An¬
griffe unter schweren Verlusten für den Feind.
— Mazedonische Front : Der Vorstoß einer
engl . Kompagnie bei Seres wurde leicht ab¬
gewiesen.

«Oie lipup ilpitfisnritiaßp öoin iUareu=
iinisnh.

Zu den im Frühjahr vorig . Jahres neu ein¬
geführten Reichsabgaben gehört auch der Waren-
ünffatzstempel oder mit anderen Worten die Reichs¬
abgabe vom Warenumsatz.

Die Abgabe die von jedem , der im Deut¬
schen Reiche ein stehendes Gewerbe betreibt , er¬
hoben wird , besteuert ohne Unterschied alle Ge¬
werbetreibenden , deren Jahresumsatz über 3000
Mark beträgt.

Unter Umsatz versteht das Gesetz jede ent¬
geltliche Lieferung von Waren , d . h . beweg¬
lichen Sachen , auch wenn die Lieferung ohne
vorgängige Bestellung erfolgt . Als waren da¬
gegen gelten nicht : Forderungen , Wertpapiere,

Das HodriMlchen non Cltoiile.
Nach Eichhorn „ Die Burg der Erzbischöfe

von . Mainz zu Eltville " breitete sich das älteste
Gemeinwesen unserer Stadt um die Kreuzung
der Rheingnner - und Schwalbacherstraße an der
Niederung des Kiedricher - und Mühlbaches aus.
Bodmann nimmt an , daß dieser älteste Stadtteil
bereits eine Schutzivehr — Wall und Graben
— gegen feindliche Angriffe hatte und stützt
seine Ansicht mit Recht auf eine Urkunde des
Jahres 1313 , in der es heißt , daß die Nikolaus¬
kapelle , von der an dieser Stelle schon einmal
die Rede war , extra muros , d. h. außerhalb der
Befestigung lag . Irrig dagegen ist Eichhorns
Bemerkung , daß der Name „Grabengasse " aus
den älteren Stadtgraben hindeute , denn in
unserer Jugend kannte man diesen Namen noch
nicht ; die Grabenstraße hieß vielmehr das
„Bergelchen " und erhielt erst später diese Be-
nennug , offenbar nach dem Graben am Loh-
mühlchen . Als nun des Mainzer Erzstiftes
Verweser , der streitbare Kurfürst Balduin von
Trier , dem Eltville bekanntermaßen die Erhebung
zur Stadt und die Verleihung der Stadtrechte
verdankt , die Burg erbaute , da beschloß er im
Jahre 1322 die Stadt mit einer neuen Umwallung
zu versehen , welche auch seine Residenz mit um¬
fassen sollte . In weiser Vorsorge auf das
Wachstum der Bevölkerung erweiterte er daher
den Festungsgürtel bedeutend , indem er große
Flächen unbebauten Landes hineinzog , um neuen
Ansiedlnngen die Wege bahnen . Der alte ' Graben
wurde , son nt er beseitigt werden mußte , mit
der ausgewogenen Erde des neuen ausgefüllt;
cbeuso dien . as Material der ursprünglichen
Stadtmauer zum Teil zur Aufbauuug der neuen.

Wechsel , Schecks , Banknoten und dergleichen,
auch nicht Grundstücke und den Grundstücken
gleichgestellte Rechte.

Die Abgabe ist zu entrichten vom Gesamt¬
betrag der Zahlungen für gelieferte Waren,
wobei es gleichgültig ist, wie die Zahlung geleistet
wird , ob mittels Barzahlung oder auf andere
Weise.

Es wird also tricht der Verdienst des Gewerbe¬
treibenden besteuert , sondern der rohe Umsatz,
und zwar ohne Rücksicht darauf , ob etwas
dabei verdient wird oder nicht.

Als Gewerbebetrieb gilt übri¬
gens auch der Betrieb der Land-
u n d F ' o r st w i r t s ch a f t , d e r V i e h z u ch t,
der Fischerei , desGartenbaues , fer-
nxr der Gewerbebetrieb im Um her¬
ziehen und derWanderlagerbetrieb.

Zum Zwecke der Steuerveranlagung hat
der Gewerbetreibende jeweils am Schlüsse des
Kalenderjahres (und zwar erstmals auf 31 . Dez.
v . Js .) den Gesamtbetrag der Zahlungen , die
er im Laufe des Jahres erhalten hat , bei der
Steuerstelle anzumelden . Es muß dies inner¬
halb 30 Tagen ohne weitere Aufforderung hierzu
geschehen . Und mit dieser Anmeldung ist auch
die Abgabe gleichzeitig bei der Steuerstelle einzu¬
zahlen.

Da das Gesetz mit dem 1. Oktober vorigen
Jahres in Kraft trat , so mußte also , wie bereits
erwähnt , erstmals Sm 3l . Dezember v . Js . der
Gesamtbetrag der Zahlungen für die Zeit vom
1. Oktober bis 31 . Dezember v . Js . angemeldet
und zugleich hieraus die Abgabe bezahlt werden.

Dies trifft jedoch auf diejenigen Gewerbe¬
treibenden nicht zu , bei welchen sich der jährliche
Gesamtbetrag der Zahlungen auf nicht mehr
als 3000 Mk . beläuft . Diese sind also von der
Abgabe befreit und es besteht für sie auch keine
Verpflichtung zur Anmeldung bei der Steuer-
ftelle.

Wie ist nun die Anmeldung seitens des
abgabepflichtigen Gewerbetreibenden zu bewerk¬
stelligen ?

Hierüber schreibt das Gesetz folgendes vor:

Rasch vergrößerte sich Eltville , denn die neue
Sommerresideuz der Mainzer Kurfürsten , das
prächtige Hoflager , das diese dort hielten , ihr
großes Gefolge , der Verkehr des Rhemgauer
Adels mit den Landesfürsten brachten neues
Leben in das Städtchen und reichen Verdienst.
Schmiede , Schlosser , Müller u . a . siedelten sich
an ; an den Bachläufen aber trieben besonders
die „Löher " — Lohgerber ihr Gewerbe , deren
es damals eine große Anzahl hier gegeben haben
muß , da sie eine eigene Lohmühle hatten , die
ihnen den Gerbestoff lieferte . „ Lohmühlchen"
heißt im VolkSinund heute noch der Weg , der
die Grabengasse mit dem südlichen Teil der
Leerstraße verbindet und sicherlich seinen Namen
von der an ihr liegenden Lohmühle hatte . Wir
gehen kaum fehl , wenn wir annehmen , daß die
frühere Ditt 'sche Mühle daselbst , die vor etlichen
25 Jahren von der Firma Math . Müller an¬
gekauft und abgelegt wurde , um einem Ziergarten
Platz zu machen , diesem Zwecke diente . An der
Ostseite dieses Weges zog sich in unserer Jugend
ein offener Flutgraben hin , der in den Mühl¬
bach ausinündete und die Bestimmung hatte , das
sehr starke Grundwasser , welches sich in der
Schwalbacherstraße sammelte , abzuführen . Unter
dem Restaurant Cratz und . den Häusern Edel
und Schuhmann zog sich früher ein Kanal hin,
der diese überschüssigen Wasser ausnahm und sie
dem Graben am Lohmühlchen zuleitete . Derselbe
war gerade keine Zierde für Eltville ; c schien
vielmehr der Ablagerungsplatz fü alles zer¬
brochene Geschirr der Nachbarscha, . zu sein.
Mächtige Ratten — groß wie die Katzen —
tummelten sich auf seinem Boden , und gesundheits¬
schädliche Dünste entströmte » ihm besonders in
der heißen Sommerzeit . An diesem Graben lag

Ist der Betriebsinhaber nicht imstande , deixi g
tatsächlichen Gesamtbetrag der Zahlungen anzu,ng
geben , weil für seinen Betrieb eine geregeltere
Buchführung nicht stattfindet und ihm auch fonftig nsfur
Unterlägen für die genaue Berechnung des Gesiächl
samtbetrages fehlen , so hat er unter Verstchetxrauf
ung dieser Tatsachen den von ihm geschätzte^ H,
Gesambetrag der Zahlungen anzugeben unsitgef
darnach die Steuer zu entrichten . xen i

Die Abgabe beträgt 1 vom Tausend deieuer
Gesamtbetrags der Zahlungen in Abstufungetstg j
von 10 Pfennig für je volle 100 Mk . - Z,

Beläuft sich also z. B . der Gesamtbetrag de? Ar
Zahlungen im Laufe eines Jahres auf 22 OOfetrad
Mk ., so beträgt die Abgabe 22 x 1 Mk . *= 22 Hg h,

Werden für Lieferungen aus Verträgeiches i
die vor dem 1. Oktober 1916 abgeschlossen siistr stei
Zahlungen nach dem 1. Oktober 1916 geleistpchun
(z . B . bei Mehllieferungen ) , so ist der Abnehms U<
mangels abweichender Vereinbarung verpslichtethtigt
dem Lieferer einen Zuschlag zum Preise Psami
Höhe der auf diese Zahlungen entfallendeteferu
Steuer zu leisten , d . h. der Käufer ist verpflichtqgebei
dem Lieferanten die bezahlte Abgabe zu ersetzeßird j
Dies gilt aber , wie gesagt , nur für die vtzmach
dem 1. Oktober 1916 abgeschlossenen Lieferungsg de
Verträge , während bei den nach dem 1. Ojstzuse;
abgeschlossenen Verträgen die Abgaben cnstber <
schließlich von dem Lieferanten zu tragen ists di
Daß übrigens ein und dieselbe Ware nicht blifdnete
einmal , sondern mehreremals versteuert werdsadeng
muß , wird wohl nicht zu den Seltenheitffolgtc
gehören . Je nachdem nämlich eine Ware duvin , v
mehrere Hände geht , also mehreremals , sei egen s
nun im ursprünglichen oder verarbeiteten Z »— —
stände abgesetzt wird , muß immer wieder de ^
jenige , welcher die Ware weiterverkauft , d
Abgabe aus dem Betrag der Zahlung entrichte;

Trägt jedoch die Steuerftelle Bedenken , di
geschätzten Betrag als richtig anzunehmen ui
führen die Verhandlungen mit dem Steuefr ° r
pflichtigen nicht zu einer Einigung , so ist b'a Qe,ec
Steuerftelle berechtigt , ihrerseits eine SchätzuiM 'ütz
vorzunehmen und darnach die Steuer zu erhebe ^ - ^
Sie muß jedoch dem Steuerpflichtigen binng ' 0 ^

das „ Mertestörnchen " , wie man es nannte , dk̂ '
heute , wenn wir nicht irren , von der Gräfli
Eltz 'schen GutSverwaltung zur Aufbewahrui
von Garteilgerätschaften gebraucht wird , (i
umschloß nur einen Raum von höchstens 4- j
Quadratmetern , und doch diente es in den 601.
Jahren des vorigen Jahrhunderts einer zahlreich^
Familie als Wohnung . Ein schmaler Steg fülst
über den Graben zur Residenz der Fanntchlesie
Locker — Rieth , die dort hauste und Wohnzimm »ab ff
Küche , Salon und Schlafzimmer in dem einLEge
engen Raum vereinte . Des Abends stellte
Hausvater allerdings die Leiter an , auf der
Teil der Familie in die Beletage stieg , um ditzt: R
der Ruhe zu pflegen . Diese Beletage bestaDamer
aber aus einem finstren , engen Obergesehihre Sl
direkt unter dem Dache . Man kann es heDolk !
kaum glauben , daß es überhaupt möglich wf ^n Ei
dort ein Lebensalter zuzubringen , und doch
es Wahrheit und ein Beweis für die haushö " 1
Armut , in der in dieser Zeit ein Teil ^ ~ i
Menschen lebten . Man denke aber nicht, watz
die Bewohner unglücklich und unzufrieden war ^ ^ ^
Wir sehen heute noch den Lockers Philipp , ipeben
er vergnügt auf seinen unsicheren UntertaiHerren
dahinwatschelte , wenn er nur Tabak für sEtwas
irdenes Pfeifchen hatte . Für einen Schnaps »elegan
einige Kreuzer verrichtete er die unappetitlichst N
Arbeiten . Sein Schwager und MitbewohiiEbhaft
der Villa Mertestörnchen , den wir bösen Butp ^ md
wegen eines Gebrechens das „Hickeljeanchck Ei
nannten , war ebenfalls mit seiner Lage zufriedöst Sie
er sägte Holz ^ ür andepe , oder saß an der Cha »^ ^ ^
und klopfte Steine . Später zog er nach Wi!
baden , wo es ihm besser gegangen sein soll , rr

rkiihm von Herzen zu wünschen war.

em h
Ii

impi
öffnen
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irtbe , betei Monaten nach Einreichung der Anmel-
M anzutng von der Beanstandung Kenntnis geben,
geregelhidererseits ist der Steuerpflichtige verpflichtet,

ch sonfligftAkunft über die für die Schätzung erheblichen
des G^sachlichen Verhältnisse zu geben und die sich

Verstchetxxauf beziehenden Schriftstücke vorzulegen,
zeschätztei Hat eine Schätzung durch die Steuerbehörde
den unsttgefunden , so hat diese dem Steuerpflichtigen

aen Bescheid zu erteilen , gegen den seitens des
äsend deieuerpflichtigen die Verwaltungsbeschwerde zu-
stufungefsig ist.

Zuerst kommt als sicherste Grundlage für
etrag dex Anmeldung die geregelte Buchführung in
ff 2200letracht. Wer daher eine geregelte Buchführ-
----- 22 Hg hat und auf Grund dieser die Anmeldung
Zerträgeijnes Warenumsatzes machen kann, wird dadurch
ssen siichr steueramtlichen Schätzung und all ' den damit
> geleistfrbundenen Weitläufigkeiten enthoben,
llbnehme Uebrigens ist der Steuerpflichtige auch be-
wpflichtejchtigt, an Stelle der erfolgten Zahlung den
Preise iesamtbetrag des Entgelts für die erfolgten
tfallendejeferungen ohne Rücksicht auf die Bezahlung an-
rrpflichtqgeben und danach die Steuer zu entrichten,
n ersetzeizird jedoch von diesem Rechte einmal Gebrauch

die v^macht, so kann hiervon nur mit Genehmig-
ieferungng der Steuerbehörde und unter den von dieser
t 1. Ojstzusetzenden Bedingungen abgewichen werden,
wn auäier auch die Anmeldung des Warenumsatzes
ragen ijff diese Weise kann nur auf Grund einer ge-
nicht bledneten Buchführung erfolgen. Für die meisten
t werd «adengeschäfte dürfte übrigens die Angabe der
ltenheitcfolgten Lieferungen schon deshalb unmöglich
are durrn , weil die Waren eben ohne alles weitere
s , sei egen sofortige Zahlungsleistung abgesetzt werden,
teten Z>—. . ■ — — - >- - -

^ \e Lokales und Provinzielles.
entrichte!
nken, d^ * kltvl'IIe, 20. Jan . Gestern , Freitag , abend
>men Uli Uhr fand im hiesigen Rathause eine Stadt-
i Steuek ro rd netc  n - S i tzu n g mit nachstehender
so ist Tagesordnung statt . Anwesend waren unter dem
Schätzu^ ^ llfl des Herrn Stadtverordneten -Vorstehers
i erhebe r- Wahl  die Stadtverordneten Herren : Josef
n binm ^st H- Arnold , I . B . Burk , Jos . Ems , Carl

- aebl I . Jffland , C. Jppel , Jos . Koegler , Peter
nute d "pp, Gg . Jos . Kremer , Jean Müller , Wilhelm
: Gräflip
ewahru»
>ird. T
:ens 4- l

den ßl »]

Der Spion,
H 'lee fürs "Vaterland.

Erzählung von Han n « Ku r d,
(Nachdruck verboten.)ahlreich»

leg führ In Kattowitz, der „lichterreichen Stadt " Ober-
Famischlesiens, liegt gegenüber dem imposanten Bahnhof

>nznnm̂sff. Hotel Monopol. In dem mächtigen, vier¬
tem riE " ^ 6en Gebäude, das seine Fronten nach der
stellte ^uhnhofstrage und der Querstraße erstreckt, ist

w ,B.n*en  ' m Erdgeschoß das große Cafe, in dem stets
! l U ttn großes, internationales Publikum zu finden

oM: Russen, in Uniform oder in Zivil , mit ihren
\t  bestaDamen , die zigarettenrauchend ihren Mokka oder
bergeschlhre Schokolade schlürfen,Oesterreicher, das fahrende

es heDolk der Geschäftsreisenden, bunt vermischt mit
ilich w^ n Einheimischen oder den vielen Fremden , die,
i doch kffrgnügungshalber oder geschäftlich in Kattowitz
haushU ^ aufhalten.
Teil d Eine Ungarn -Kapelle spielt allabendlich dort,

näu du <Gäste unterhaltend , die lesend oder
Wwatzend sich zusammenfinden. An den großen

cu wa Billards herrscht reges Leben und die Ecken
rlipp , ineben dem mächtigen Büfett sind besetzt durch
lntertaiHerren , die dort ein kleines Spielchen machen.

für sEtwas abseits än einem kleinen Tischchen sitzt ein
)naps »eleganter Herr und liest.
etillichsl Neben ihm sitzen einige russische Offiziere in
tbewohi»5"^after Unterhaltung . Gespannt horcht der
en Bulbremde hi».
ljeanche Er, selbst Russe, versteht jedes Wort . Ab und
zufriedöh gleitet ein schneller Blick finster zu den Osfi-

r Chauß "^ " hinüber, in deren Gesellschaft sich eine
nA befindet, die, gelangweilt , sich müde in
soll rv E Raume umsieht.

' _lL,,  3hr Blick streift, unter halbgeschlossenen, langen
^Wimpern hervor, den Fremden, und ihre Lippen

pffnen sich halb.

Offenstein , Max Schuster und Nik. Schwank . Der
Magistrat war durch Herrn Bürgermeister Dr.
Keutner vertreten . Schriftführer mar Herr Stodt-
sekretär Klatte.

a). Ocffentliche Sitzung.
1) Wahl von zwei Magistratsmilgliedern.
2) Wahl des Stadtverordneten -Vorstehers , des

Schriftführers und deren Vertreter.
3) Nachtrag zum Holzhauungsplan für 1917.

' 4) Erhöhung der Pacht für den Turnsaal.
5) Anrechnung auswärtiger Tieustzeiten zu

den Pcnsionskassen.
6) Mitteilung des Ergebnisses der außer¬

ordentlichen Kassenrevision am 10. Oktober
und 12. Dezember 1916.

7) Mitteilungen.
b) Nichtöffentliche Sitzung.

8) Anstellung des Revierförsters Roedler.
9) Gehaltserhöhung des AssistentenKleinebreil.

10) Gehaltserhöhung des Wasserwerksgehilsen
* Bodensteiner.

Vor Eintritt in die Tagesordnung dankte Herr
Stadtverordnetenvorsteher Dr . W a p lden Herren
Mitgliedern der Versammlung für die im ver¬
gangenen Jahre geleistete Arbeit und sprach den
Wunsch aus , daß sie auch im kommenden Jcuire
ilne Kraft und ihr Können der Stadt wi . rnen
möch.en. Herr Tr . 'Wahl wies sodann am die
traurige Zeitlage hin . 80 Söyne der Stadl ruhten
in fremder Erde, in jeder Familie bange eine
'Mutter , ein Vater , eine Schwester um den Svl-
da .en ferne draußen . Biele Fami .ien äter im
vorgecückren Alter ständen jetzt unter den Fab neu.
Ein ' Trost aber sei uns geblieben : Go.t Habe
un .ere Waffen bisher gesegnet, und »ich. sei
cs dem Feinde gelungen , in unser liebes Vater¬
land einzufyllen . Uw er Kaiser habe alles getan,
um dem Gemetzel ein Ende zu machen, hövni 'ch
aber sie er zurückgewiesen worden. Ümso inni¬
ger scharten sich nun alle Deutsche um ihren
Herrscher , stolz seien alle ans ihren Kaiser ; einen
solchen Mann , der ste.s Gott die Ehre der Siege
gebe, könne auch Go t nicht verlassen : uns werde
der Endsieg zufalten , dessen sei er gewiß.
.Warmer Beifall .> Noch ans einen Punk ren .te
Herr Tr . Wahl die Aufmerksamkeit der Mit¬
glieder : nicht könne man länger an der Ver¬
rohung der Jugend achtlos Vorbeigehen E
müst en nunmehr unbedingt Sch itte getan wer¬

Der Fremde fängt den Blick auf und hält
ihm stand.

Da umspielt ein leises Lächeln, sekundenlang,
ihren Mund , sie neigt sich ein wenig vor und senkt
den Blick.

Auch der Fremde lächelt, sarkastisch schürzt er
die Lippen und sieht auf die Offiziere.

An ihren Uniformen erkennt er die Chargen
und Waffen, zwei Hauptleute eines Artillerjeregi-
ments , zwei Infanteristen , junge Leutnants noch
und einen Kosakenhetman (Hauptmann ).

Sie sprechen über ihre Regimenter.
Gespannt horcht der Fremde, und dann beugt

er sich vor . Ein Wort war gefallen! Krakau.
Und Hort weiter : Spionage.
Atemlos horcht er.
„Kennen Sie Krakau ?" fragt der Artillerie¬

hauptmann einen Leutnant.
Der schüttelt den Kopf.
„Nein ! Es soll sehr schön sein, hörte ich,"

meint er.
„Sehr schön, mein lieber Romanowitsch, sehr

schön. Fahren wir doch nächsten Sonntag mal
hin ! Natascha, du kommst doch mit ?"

Die Dame bläst den Rauch ihrer Zigarette
von sich und sagte langsam:

„Sonntag ? Ach, da kommt doch Wassyl
Storkoff mit seiner Frau ?"

„Sonntag ?" wiederholt der Offizier. „Davon
wußte ich ja noch nichts. Liebe Natascha, ich liebe
den Verkehr nicht, du weißt. Ich. möchte da doch
wohl lieber nach Krakau fahren. Aho, Nomano¬
witsch, es bleibt dabei, wir fahren ! Du wirst mit
dem Besuch schon allein fertig, nicht wahr ?"
wandte er sich wieder an die Dame.

„Die sind verheiratet," dachte der Fremde
und blickte wieder hinüber. Dann geht das Ge¬
spräch auf andere Dinge über, die ihn nicht inter¬
essieren.

den, der Sitten - und Zuchtlosigkeit ein Ziel zu
setzen. Bereits für die nächsten Tage sei eine
Besprechung ernsthafter Männer anberaumt , die,
wie er aufrichtig wünsche, hoffentlich ein posi¬
tives Ergebnis habe. Er möchte schon jetzt die
Versammlung bitten , über ihr etwa demnächst zu¬
gehende An .rage mit warmem Herzen zu be¬
finden , wichtiges stehe auf dem Spiele . Tie Ver¬
sammlung gab a lgemein ihr lebhaf .es Interesse
m der Angelegenheit kund.

Anstelle der verstorbenen Magistraksmitg '.jeder
Herren Gustav Herber und Math . Mansch war
eine Ersatzwahl erforderlich . Die 'Wahl erfolgte
durch Stimmzettel . Es erhielten Stimmen . Jean
Müller 14, Max Schuster 11, Karl Höhl 2, Karl
Appel , Tr . 'Wahl und Jos . Koegwr je 1 Stimme.
Es sind somit die Herren Jean Müller  und
Max Schuster  als Magistratsmitglieder für den
Rest der Wahlperiode , d. i. bis März 1921 ge¬
wählt.

Nach § 41 der Städteordnuug wühlt die Stadt¬
verordnetenversammlung alle 2 Jahre einen Vor¬
sitzenden und einen Schrif sichrer, sowie je einen
Vertreter . Es wurden gewählt als Stadtoerord-
ne envorsteher Herr Tr . Wahl  ats des en Stell¬
vertreter Herr Jos . Abt,  als Schriftführer Herr
Stadtverordneter . Kr o t t e , als dessen Stellver¬
treter Herr Rentmeister Koegler.

Einem auf Veranlassung der Heeresverwal¬
tung seitens der Forstbehörde ausgestellten Nach¬
träge zum Hauungsplan , wonach noch 80 Fstm.
Kiefernholz im Hiebsjahre 1917 zur Fällung
kommen sollen , wird seitens des Kollegiums bfe
Genehmigung erteilt . B'edittgung für die Fäl¬
lung ist jedoch, daß dieses Nadelholz vor dem
Hiebe im Heeresin eresse verkauft ist. Bei Er¬
örterung dieses Punktes wird von Herrn Stadt " .
Jppel der Antrag gestellt, bei der Kgl. Ober¬
försterei dahin vorstellig zu werden, zur 'Ab¬
hilfe eines Mangels an Kiefernholz, das von
den hiesigen Schreine n benöstgt wird , eine ent¬
sprechende Hauung gen. Holzart vorzunehmen.

Infolge der e. höhten Kohlenpreise und durch
die Mitbenutzung des Turnsaales durch die Ju-
gcndwehr , wurde die Turnhallenmiete von jähr¬

lich 800 auf jähr ich 900 Mark erhöht.
Nach den bisherigen Bestimmungen der Pro-

vinzial -Ruhegehaltskasse waren bei dey städti¬
schen Beamten nur die Dienstjahre nach dem

. vollendeten 21. Lebensjahre anrecknunassäbig.

Die Dame stand auf und . flüsterte ihrem
Gatten etwas ins Ohr. Der sah nach der Uhr und
nickte.

Sofort trank der Fremde aus und mhlte.
Kurz nach dem Fremden vcllieh auch er das

Cafe. >
Natascha ging langsam die Querstraße entlang

und sah sich die Auslage » in den Geschäften an,
ab und zu einen Blick nach der Seite werfend.

Plötzlich schrak sie leicht zusammen, der
Fremde stand neben ihr.

„Gestatten Sie Gnädigste?" In elegantem
Französisch redete er sie an.

Sie neigte leicht den Kopf und in ihrem
Auge blitzte es triumphierend.

„Einkäufe ?" fragte er, ziemlich kurz.
„Ja , noch einige Kleinigkeiten, bevor die Läden

geschlossen werden . Ich habe noch einiges ver¬
gessen."

„Der Herr neben Ihnen ist Ihr Gatte ?"
„Gewiß . Zu alt für mich, nicht wahr ?" lachte

sie. „Piotr Senszow ist auch fast 25 Jahre älter
als ich."

Der Fremde lächelte, nicht so sehr über den
Altersunterschied , als über die feine Diplomatie,
seinen Namen zu erfahren.

Er lüftete die Pelzmütze und stellte sich vor:
„Diinitri Danielowitsch."
„Ah," machte Natascha; „Russe?"
„Zu dienen, " antwortete er nun russisch.
„Das ist nett . Sind Sie Offizier?"
„Gewesen, gnädigste Natascha, noch vor drei

Jahren ."
„Und jetzt?«
„Reisender ."
„Ah, und in welcher Branche?"
„In Kanonen ."
Natascha lachte.

(Fortsetzung folgt.)
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Nach den abgeänderten Bestimmungen können ans
Antrag nunmehr auch die Dienstjahre vom Be¬
ginn des 18. Lebensjahres zur Anrechnung kom¬
men und zwar ohne Nachzahlung durch die Ge¬
meinden . Ein diesbezüglicher Antrag ist vom
Magistrat gestellt , dem sich die Stadtverordneten¬
versammlung angeschlossen hat.

Tie am 19. Oktober v. Js . durch den Revisor
des Nassauischen Städtetages , Herrn Stadtkäm-
mcrer a. D . Barner , vorgenommene , unoermutete
Revision der Stadtkasse , hat zu Anständen in
der Kajsensühruug keine Veranlassung gegeben.
Der nach den Kassenbüchern ermittelte 'Sollbe-
stand stimmte mit dem wirklich Vorgefundenen
Bestände überein . Die am 12. Dezember v. Js.
durch den Kassenprllfungsausschutz . vorgemom-
mene , außerordentliche Revision der Stadtkasse
hat gleiebsalls die llebereinstimmung des Vorge¬
fundenen Bestandes mit dem ermittelten Soll-
bestande nach den Kassenbüchern ergeben.

Der Mebgermeister Moog hat s. Z . Gesrier-
fleisch von der Stadt getauft und, wie er an¬
gibt , daran 15 Mark Schaden gehabt , um dessen
Ersat ' er bittet . Der Magistrat hat das Gesuch
abgeleh .lt , da ein Rechtsanspruch nicht bestände
und auch Billigkeitsgründe nicht ins Feld ge¬
führt werden könnten , da etwaige Verluste sich
geschäftlich durch Gewinne an anderen Verkäufen
ausglicheu . Tie Versammlung nimmt keine Ver¬
anlassung zu einer anderen Stellungnahme.

In nichtöffentlicher Sitzung wurde beschlossen,
den Rcvieriörster Noedler , Erbacher Forsthaus,
der die Afusicht über die Hinterlandstvaldungen
verschiedener Gemeinden des oberen Rheingaues'
ausübt , als Beamten anzustel en . Die Vergütung
der Stadt Eltville beträgt jährlich 280 Mark.

Dem Gesuche des Magistrats - Assistenten
Kleinbreil umGebaltserhöhung . wurde entsprochen
und das Gehalt vom 1. Januar 1917 ab aut
jährlich 1800 Mark festgesetzt.

Auf das Gesuch eines Beamten wurde auf
Antrag des Stadtv . Ems — auch sämtlichen
im Heeresdienste stehenden städt. Beamten die
s. Zt. beschlossene Teuerungszulage von 8 Prozent
ihrer Bezüge — bewilligt und zwar vom
1. Januar 1917 ab.

Herr Stadtv . Off enstein  weist darauf bin,
daß die Städt . Schafherde des öfteren auf frem¬
den Aeckern unbefugt weide und durch Absressen
der Rinde von Obstbäumen Schaden anrichte.
Herr Bürgermeister Dr . Keutner erwiderte , der
städtische Schäfer sei nicht zuverlässig . Herr
Offenstcin möge den Schaden anmelden . Wegen
der Unzuverlässigkeit des Schäfers beständen zur
Zeit Erwägungen , die Herde gänzlich aus der
städtischen Aufsicht und Verantwortlichkeit zu ent¬
fernen . Herr Tr . Wahl ergreift noch das Wort
zu Gunsten der Stadtküche , gegen die insbeson¬
dere zweierlei vorgebracht werde : Einmal , sie
beziehe mehr Lebensmittel , als ihr zukämen.
Das sei unrichtig . Natürlich habe die Küche
einen Vorschuß in Wären erhalten , denn andern¬
falls hätte sie naturgemäß gar nicht erölj 'net
werden können . Aber das sei eben nur ein
Vorschuß,  der demnächst verrechnet werde.
Im übrigen stehe der Küche gemäß den gesetz¬
lichen Bestimmungen Sonderzuwc 'suu gen zu. so
von der Rheinischen Lebensmittelstelle , wahr¬
scheinlich auch vom Rheingaukreis , und ebenso
solle bestimmungsgemäß z. B . das Fleisch, das
beim Verkauf übrig bleibt , zum Teil der Stadt¬
küche zufallen . Auch der zweite Einwand , durch,
die Stadtküche würden die besseren Kreise be¬
günstigt , sei irrig . Gerade das Gegenteil sei
richtig : nur durch die Teilnahme der Personen,
die 60 Pfg . bezahlten , halte sich die Küche
finanziell aufrecht . Zur Zeit seinen 257 Abon¬
nenten da , darunter 50, die 60 Pfg . bezahlten.
Sänke die Zahl der Letzteren, so müsse der Preis
für die kleineren Leute von 35 Pfg . auf etwa
45 Psg . erhöht werden . Steige sie auf etwa
100, so könne der Preis für die kleineren Leute
vielleicht aus 25 Pfg . erniedrigt worden . Er
glaube , daß die Stadtküche ein Segen für Elt¬
ville sei, insbesondere für kleinere Leute , für
alleinstehende Personen und kleine Hauslmltuu-
gen, die zur Zeit besonders schwer wirtsrlmften
konnten . Im übrigen Wolle er noch hervor-
heben , vak- die Gründung dnrck maruiberzige
Gönner tatkräftig und finanziell unterstützt sei.

so seien ihm schon heute 900 Mark für sie zu¬
gewendet worden . Herr Bürgermeister .Dr . Keut¬
ner schließt sich den Aussühr engen des Herrn Dr.
Wahl an. Die Teilnahme der höheren Zahler
sei eine unumgängliche Voraussetzung für die
gesunde Entwicklung des Unternehmens . Wer
aus diesen Kreisen sich beteilige , nütze den klei¬
neren Leuten und ermögliche ihnen die Betei¬
ligung zu dem billigen Preis . Deshalb habe
er in besseren Kreisen überall geworben . Während
in der ersten Woche nur IIProzent höhere Zahler-
gewesen seien , seien es jetzt fast . 20 Prozent.
Dre Versammlung stimmte den Ausführungen
der beiden Redner widerspruchslos zu.

-f- kltoille , 18 . Jan . Eine schreckliche Blut¬
tat versetzt die ganze Bevölkerung in begreifliche
Aufregung . Gestern Abend nach Schluß der
Abendschule gerieten zwei junge Burschen im
Alter von 16 Jahren wegen eines Tintenfasses
in Streit , im Verlause desselben der eine , der
Elektrotechniker Franz Rath,  seinen Gegner,
den Arbeiter Karl Bienstadt , mit einem
im Griff feststehenden Messer  kalten
Blutes niederstach.  Der Messerstoß traf das
Herz , sodaß das arme Opfer rasch verblutete , und
der herbeigeholte Arzt , Herr Dr . Weitzel,  nur
noch den bereits eingetretenen Tod konstatieren
konnte . Man ist allgemein bestürzt über die
geradezu unerhörte Verrohung der Jugend,
die hier Platz greift und energische Abwehrmittel
erheischt . Wer das Gebühren der halbioüchsigen
Gesellen auf der Straße beobachtet , ihre gemeinen,
niederträchtigen Redensarten , die sie im Munde
führen , anhört , wer sieht wie sie aller Sitte
und allen Anstandes Hohn sprechen , wie sie
niemanden — besonders nicht die Fremden , un¬
geschoren ihres Weges gehen lassen , den muß
bange Sorge um die Zukunft unseres Volkes
befallen . Wo soll dann das noch hinaus , wenn
solche Bengel schon Dolche tragen und damit
das Leben ihrer Mitmenschen bedrohen ! Man
fragt hier mit Recht , wer die Schuld an dieser
Verrohung der Jugend trägt . Wir scheuen uns
nicht , hier öffentlich hauptsächlich die Eltern
selbst haftbar zu machen , die in heilloser Ver¬
blendung vielfach die Ausschreitungen ihrer
Rinder beschönigen und sie als harmlose Jugend¬
streiche hinstellen . Wagt ein Lehrer eininal,
die Unart eines Kindes zu tadeln oder nimmt
er gar den Stock zu Hilfe , wenn alle guten
Worte nichts mehr nützen , dann komm ! die
törichte Mutter oder der übelberatene Vater , um
sich zu beschweren und dem Erzieher mit Re¬
gierung oder , weiß Gott wem , zu drohen . Ja,
es ist noch gar nicht solange her , da wurde einer
der Herrn Kapläne auf offener Straße angehalten
und beleidigt , weil er seine Pflicht getan und
einen Schüler gestraft hatte , der die Strafe
reichlich verdiente . Wenn zu Hause die Eltern
sich nicht entblöden , in Gegenwart der Kinder
über Geistlichkeit und Lehrer zu räsonieren , dann
kann es niemand Wunder nehmen , wenn bei
der Jugxnd aller Respekt vor jeder Autorität
zum Teufel geht Wiederholt ist in unserem
Blatte die Mahnung ergangen , dafür zu sorgen,
daß die schulpflichtige Jugend und die jungen
Burschen des Abends nicht auf die Straße ge¬
hören . Bis spät in die Nacht hinein treiben sie
sich herum und belästigen die Einwohner . Eine
strenge Verordnung von Seiten der Schule und
der Polizei und ein wenig Kontrolle durch die
Lehrer und Polizeiorgane müßten doch diesem
Unfug ein Ende machen . Wir haben auch das
Gefühl , als ob es weit besser wäre , die schul¬
pflichtige Jugend abends aus der Kirche zu
lassen , denn es kommt dabei nichts Gutes heraus,
oder aber ^ die Andachten im Winter früher zu
halten . Sicher ist es , so kann es nicht weiter
gehen , es mutz etwas geschehen , um der
Verderbnis der Heranwachsenden Jugend zu
steuern . Kirche , Staat und Gemeinde haben
das vitalste Interesse daran , daß es besser wird,
sonst gehen wir Zeiten entgegen , die schlimmer
sind als der Weltkrieg . Wer die Jugend hat,

hat die Zukunft , sagt man mit Recht ; wer
daher ehrlich mit unserem Vaterlande mei
wer will , daß die Autorität der Kirche und !
Staates auch in Zukunft gewahrt wird,
lege seine Hand mit an das Werk einer besse«
Jugenderziehung ! Kirche , Schule , Elternhj
sind berufen , an dieser schönen Aufgabe \
arbeiten . Das Ziel ist wahrlich der Mühe we

m eitoille , 19 . Jan . Dem Vorschläge . i
in der letzten Nummer dieses Blattes gema
wird , dadurch das Abholeu der Speisen zu v
einfachen , das ein Beauftragter für eine grüß
Anzahl von Familien dies besorgt , können r
nicht zustimmen . Die Küche hat Interesse dar«
das jeder sieht was er bekommt , schon um f
'rngen m manchen Kreisen herrschenden Meinu
zu begegnen , als ob für die, welche 60 Pfg . |
Zahlen , besser gekocht würde . Auch befürchk
wir , das sich die Ausgabe des Essens nicht >
glatt abwickelt wie jetzt . Wir meinen , das f
am besten ist , wenn jeder sich selbst wie seit«
seine Portion holt.

— eitoille , 20 . Jan . (Milch !) Wir!
dauern lebhaft , daß die Viehhalter gezwun
werden sollen , ihre Milch an die städtische Zs
trale abzugeben . Glaubt man vielleicht dai
wrhr Milch zu erhalten ? Rein , man zwrit
das Publikum dadurch nur , noch in größei
Menge stundenlang auf der Straße zu steh,
und sich die Knochen zu oerfrieren , den Vis
Haltern aber verekelt man die Lust an ihr « Del
Seutfe unb veranlaßt sie, ihr Vieh abzuschafftzbre!
um sich diesen ewigen Unannehmlichkeiten
entziehen Das kann man doch tagtäglich v«- '
ihnen hören . Muß denn jeden Tag eine m l£!<fer
Verordnung gemacht werden ? Wir wiedM?
holen hier nochmals , daß die Städte , denen ß sich
an Milch fehlt , durch Selbsthilfe ihre Eistzlich-
wohner befriedigen mögen . Wenn Eltville j-̂ ,„ ,,
Ziegen anschaffen will , so ist das nur zu I ->
grüßen . Warum tun es nicht auch die RachbZ ^ l’
ftäbte , denen wir , wie man uns immer wied" '" ■
sagt , womöglich von unserer Milch abgebin A
sollen . Unsere Arauen und Töchter kommen ! fu
i°  nicht mehr von der Straße weg , um !
nötigen Lebensmittel zu erhalten ; daher lak
man die Leute auch ferner die Milch im Hcch
ber Viehbesitzer holen , denen es bis jetzt «
stattet war . I Se

‘ - -- -kennt!
veffemliche IDefterbienftftelle Frankfurt a. Uusfdi

21- Ja ». Ziemlich heiter , nachts stärkende
Frost , tags merklich warmer , trocken -

verantwortlich : Robert Etienne , Lltoille
jub

Gebrauchter
Ka$$en$cbrank
hoch Meter 1,70 , breit
Meter 0,88 , tief Meter
0,70 zu verkaufen . Näh.
in der Expedition.

Vertauscht wurde in
der , . 8urg Lraß " oder
,fjotel Reifenbadi,“

Eltville  ein schwarz-
grau - melierter Herren-

Uedesrieher
mit Stoffknöpfen.

Näheres im Verlag
dieser Zeitung.

Totenbette!
fertigt an
Budtbruckerei

B . Fabisz , wlve.
eitoille.

Katl) . Kische
Ctoille.

Sonntag , 21. Janua
6.45 Uhr hl . Messe.
7.45 Uhr hl . Messe.
8.45 Uhr hl . Messe.
10 Ubr Hochamt.
1,30 Sakramental . Bruds

schaft mit Umgang . j Ai
Abends 8 Uhr Sebastian »,,

bruderschaft.

Donnerstag , 25. Jar te. '
(ewiges öebet.) ß fid

6, 7 und 8 Uhr hl. Mestolae,
9 Uhr Hochamt . '
Abends 6 Uhr letzte Stunt EI
An Werktagen
6,15 Uhr Frühmesse . ’-
7.00 Uhr Marimesse.
8.00 Uhr hl . Messe . i
Am Samstag um 9 I
Festgottesdienst . ,as P
Am Dienstag und Frei»
abends 8 Uhr Scbastianfwchr
bruderschaft . F|
Mittwoch nachm . 5 lk
Beichtstuhl . I— — IIh
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